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3d) bin ber Süfteler ©chreter

Unb fage eê runb herauê,

Sie 9Mt ift sut ©tunbe ein gr:

Unb fleiftigeë ©djaufpielhau

Sefuiten unb ©ojialiften,
Someten unb fauren 2Beiu,

engroê=93etrûger unb ©chelmen

Unb moralifdje Sotterei'n.

Saneben bie ©taatêbeftjite

Unb überall Mangel an ©elb.

erhebt bodj, 3fjr Herren, ein entrée
SSon Senen, bie tommen sur 3Belt!

%n ben offen 'giafionafraffjsfracfi ßet ^nnäßerunfl ber faßten.
3n biefem alten Saften mufi er bangen,

Sein anb'rer 93lah ift für ben Siebling. §ier
§ing er su meiner <S6r' fdjon jirjanjig 3ab>

Unb wartete mit tjeifier Ungebulb,

©tetê fdjlottetnb, biê norüber roar bie 2Bahl.

Sie ©djneiberredjnung, San! bem Gimmel! ift
SBejahlt; b'rum barfft bu fort mit mir nadj 93ern.

Su lebteft ftill unb barmïoë bier. Ser 3abn

Ser ©djaben nur roar oft auf bidj geridjtet.

Su roirft auê beinern Suntel nun berauê*

©eredt an'ê Sidjt beê SRubmê im 93unbeêhauë.

3üngft litt idj beinetroegen §öUenquaIen,

Sodj glüdlidj fmb norüber jefet bie 2Bnblen!

Saf) bu am Sragen etroaê fabenfdjeinig,

3eigt ben geriebenen 93oIitifuê.

Vertrauter Cshrenfrad, ber bu fo oft

[Begleitet midj jum bolien 2lmt nadj 33ern,

SRodj eine Sauer fjalte feft, mein greunb!
Sedft bu nidjt nodj oier 3<*hre meine Senben,

3dj tjabe feinen jroeiten ju oerfenben.

Somm bu Ijeroor, bu SBringer füfier greuben!

Mein ujeureë Sleinob unb mein größter ©djafe!

Senn ohne bidj gâb'ë SEagê nidjt sroansig granfen,

S'rum lafe unê treu auëbarren obne SBanfen!

c255= $oßaiterfofer<mj. =scs>

(Sê trägt im tjeil'gen Sanbe ©ofen"
Ser fromme Sßfarr ftetê fürs're A>fen

Unb um fo längern ©laubenêfaaft.

Sie fromme Sßfarrgemetnbe ©ofen

§at abermat aufë Neu' befdjloffen,

Sie Sirdjenthür jum frommen ©pafj
Sen Sßroteftanten, ben gottlofen,

Um fte ju neden, ju etbofjen,

3u fdjliefien auê Fraternitas.
Sie Slfterbeiligen oon ©ofen

3lm Uebften mit ben Söfaffen fofen

Unb beten obne Unterlafj;
Sßie roâr'ë, roenn ÏBetruê ben famofen

3opfheiIigen oom Sanbe ©ofen

Sie Sfjür' einft aud) oetfchlöjj jum ©pafj?

^= ^efegrapßifcße pepefdjen. ^
Unoerbürgter Nachrichten jufolge tragen bie SSanbiten in ©rieche nlanb

Solche.
©oeben oerbreitet ftdj baê ©erücht, in [Rom lebe ein Unjufriebener.
Sic 33ermutt)ung finbet ©lauben, baft bie SUbler in grantreidj teine

Sauben feien.
SDBie man auê befter Oueüe erfährt, brennt in Sonbon baê ©aêlicht

l)eüer alê in Safel.
3n ©enf fteben bie Sefijite in ooller 99lütt>e.

Um jroölf ging hier bie [Radjricht ein, eê roüdjfen bie 3öpfc in
SBern.

c2^= 'glimrobfidjes.

SBintertfjur, ben 4. Ottober 1881.

Sieber îiebelfpalter!
3d) bitte Sidj um Slufflärung, ob baê ©erüdjt, unfer liebe greunb M.

in W. fei oorgeftern auf ber 3agb oon einem §afen in'ê 33ein gebiffen
roorben, fidj beftätigt tjat ober nidjt?*)

3n unferer geftrigen ^ägeroerfammlung rourbe einftimmig befcbloffen,
ben t)of)en [Regierungêratb, ju erfudjen, berfelbe möge oerorbnen:

1. lieber bie Sagbseit finb alle Sahen im Santon im 3ntereffe iljrer
eigenen ©idjerheit anjubinben, ober bie frei b,erumlaufenben müffen gut
fichtbar" einen 3ettet am §alê tragen mit ber Sluffdjrift: Sljafc".

2. 5ämmtlid)e £mfen müffen einen Monat oor 93eginn ber 3agbjeit
pbotograpljirt unb bie Silber behufê richtiger Sßertheilung bem 3ägeroerein

jugefanbt roerben.
3. ©djn epf ennefter bürfen über bie 3a3^3e't nidjt auëgehjoben

roerben, roaë ftd) fpejiell ber löbl. ©emeinberatlj in SR I ju
merten hat.

4. eê ift. ftrengftenë unterlagt, einen Säger, ber einem §afen nadj-

fp ringt, auf ber ©trajje anjureben; ebenjo aud) einem 3äQer in ©egenroart
Sritter SEßilb jum Saufe anjubieten.

5. ©ämmtliche sperren 3äger roerben beeibigt unb ift 3^rmann
gehalten, beren ilngaben unbebingten ©lauben ju jehenten.

é. Saê ftatiftifdje Sureau beë Santonê 3ütid) ï)at eine genaue Sontrolc
über fâmmtlicheë 2Mb mit tbunlidjfter 93eförbcrung auëjuarbeiten.

7. 2Ber îlusEunft roünfdjt über bie befte 21rt, güdjfe su fangen, ol)ne

itjuen ben Pelt na| ]\\ madjen, hat ftd) an bic ^uftijöitettion su roenben.

*) ?lum. b. 3t cb. Selber beftätigt ftd) ba« ©ntfcgtidjc. ©ic 33eftic fdjeint

angenommen 51t baten, fiel)c ein Dcibiltft oor ihr.

8tünel. 3dj fanbalierene ou §erse, §err geufi, su bem herbe unb bittere

SBerluft, roon ^Ijreê ©'müetl) oerbuntlct.

§etr Seufi. 33itti, 3br finb am Unred)te, liebi SRägel, mir ifdjt glüdlidjer

2Bt)ë îiiemer g'ftotbe.

Staad. §ä, rooü au, b' 3üri SR a ehr ich te "
; ©ie bänb fie ja au g'fuug*

uentionirt unb gern g'läfe.

§ert Senfi. 3a, fäb ifdjt roahr, Nägel, aber nu roäg br [Religion unb

br ïolerans. Saê ifcht mi Moral.

SRäflel. 3ai ,uenn fflh 'id)t. '

Der Nebelspalterkalender für das Jahr 1882

2v£Itte OlrtoToer.
Bestelluilgeil nimmt entgegen die Expedition. Preis per Exemplar Fr. 1.

Wiederverkäufern grosser Kabatt.

Abonnements auf den Nebelspalter" vom 1. Oktober bis 31. Dezember Fr. 3.

Jgtcju eine ^ImtPitcen > Beilage»

Ich bin der Düfteler Schreier

Und sage es rund heraus,

Die Welt ist zur Stunde ein gr
Und fleißiges Schauspielhau

Jesuiten und Sozialisten,

Kometen und sauren Wein,

Engros-Betrüger und Schelmen

Und moralische Lotterei'n.

Daneben die Staatsdefizite

Und überall Mangel an Geld.

Erhebt doch, Ihr Herren, ein Entree
Von Denen, die kommen zur Welt!

M den alten Uationalrathsfrack bei Annäherung der Wahlen-

In diesem alten Kasten muß er hangen,

Kein and'rer Platz ist sür den Liebling. Hier

Hing er zu meiner Ehr' schon zwanzig Jahr
Und wartete mit heißer Ungeduld,

Stets schlotternd, bis vorüber war die Wahl.
Die Schneiderrechnung, Dank dem Himmel! ist

Bezahlt; d'rum darfst du fort mit mir nach Bern.

Du lebtest still und harmlos hier. Der Zahn

Der Schaben nur war oft auf dich gerichtet-

Du wirst aus deinem Dunkel nun heraus-

Gereckt an's Licht des Ruhms im Bundeshaus.

Jüngst litt ich deinetwegen Höllenqualen,

Doch glücklich sind vorüber jetzt die Wahlen!

Daß du am Kragen etwas fadenscheinig,

Zeigt den geriebenen Politikus.
Vertrauter Ehrenfrack, der du so oft

Begleitet mich zum hohen Amt nach Bern,

Noch eine Dauer halte fest, mein Freund!
Deckst du nicht noch vier Jàhre meine Lenden,

Ich habe keinen zweiten zu versenden.

Komm du hervor, du Bringer süßer Freuden!

Mein theures Kleinod und mein größter Schatz!

Denn ohne dich gäb's Tags nicht zwanzig Franken,

D'rum laß uns treu ausharren ohne Wanken!

c2-s- Hoßauertoleranz- ^ -

Es trägt im heil'gen Lande Gosen"
Der fromme Pfarr stets kürz're Hosen

Und um so längern Glaubenshaß.

Die fromme Pfarrgemeinde Gosen

Hat abermal auf's Neu' beschlossen,

Die Kirchenthür zum srommen Spaß

Den Protestanten, den gottlosen,

Um sie zu necken, zu erboßen,

Zu schließen aus ?ràrllitss.
Die Afterheiligen von Gosen

Am liebsten mit den Pfaffen kosen

Und beten ohne Unterlaß;
Wie wär's, wenn Petrus den samosen

Zopsheiligen vom Lande Gosen

Die Thür' einst auch verschloß zum Spaß?

^ Telegraphische Aepeschen-

Unverbürgter Nachrichten zufolge tragen die Banditen in Griechenland
Dolche.

Soeben verbreitet sich das Gerücht, in Rom lebe ein Unzufriedener.
Dic Vermuthung findet Glauben, daß die Adler in Frankreich keine

Tauben seien.

Wie man aus bester Quelle ersährt, brennt in London das Gaslicht
Heller als in Basel.

In Genf stehen die Defizite in voller Blüthe.
Um zwölf ging hier die Nachricht ein, es wüchsen die Zöpfe in

Bern.

c2^- Kimrodliches.

Winterthur, den 4. Oktober 1881.

Lieber Nebelspalter!
Ich bitte Dich um Ausklärung, ob das Gerücht, unser liebe Freund iVl.

in W. sei vorgestern auf der Jagd von einem Hasen in's Bein gebissen

worden, sich bestätigt hat oder nicht?*)
In unserer gestrigen Jägerversammlung wurde einstimmig beschlossen,

den hohen Regierungsrath zu ersuchen, derselbe möge verordnen:
1. Ueber die Jagdzeit sind alle Katzen im Kanton im Interesse ihrer

eigenen Sicherheit anzubinden, oder die frei herumlaufenden müssen gut
sichtbar" einen Zettel am Hals tragen mit der Ausschrist: Chatz".

2. Sämmtliche Hasen müssen einen Monat vor Beginn der Jagdzeit
phvtographirt und die Bilder behuss richtiger Vertheilung dem Jägerverein

zugesandt werden.
3. Schn epsennester dürfen über die Jagdzeit nicht ausgehoben

werden, was sich speziell der löbl. Gemeinderath in R l zu

merken hat.
4. Es ist strengstens untersagt, einen Jäger, der einem Hasen nach-

springt, aus der Straße anzureden; ebenso auch einem Jäger in Gegenwart
Dritter Wild zum Kaufe anzubieten.

5. Sämmtliche Herren Jäger werden beeidigt und ist Jedermann
gehalten, deren Angaben unbedingten Glauben zu schenken.

ö. Das statistische Bureau des Kantons Zürich hat eine genaue Kontrole
über sämmtliches Wild mit thunlichster Beförderung auszuarbeiten.

7. Wer Auskunst wünscht über die beste Art, Füchse zu sangen, ohne

ihnen den Pel, naß zu machen, hat sich an die Justizdirektion zu wenden.

') Au m. d. Red. Leider bestätigt sich das Entsetzliche. Dic Bestie scheint

angenommen zn haben, es stehe ein Nihilist vor ihr.

Rägel. Ich kandalierene vu Herze, Herr Feusi, zu dem herbe und bittere

Verlust, won Ihres G'müeth verdunklet.

Herr Feusi. Bilti, Ihr sind am Unrechte, liebi Rägel, mir ischt glücklicher

Wys Riemer g'storbe.

Rägel. Hä, woll au, d' Z ü r i - N a ch r i ch t e "
; Sie händ sie ja au g'suug-

ventionirt und gern g'läse.

Herr Feufi. Ja, säb ischt wahr, Rägel, aber nu wäg dr Religion und

dr Toleranz. Das ischt mi Moral.

Rägel. In, wenn säb ijcht. "

Her ISàxààlkà kür à à IM
LeàNuUKvn tliiìllilt Wttz'eA'su à LXsivlMion. rrvis z>vr Dxvuàzàr I"r. 1.

Msà'vki'àà'it A'w88si' Nllàtt.

ànnvmà auk à >àl8pàr" vom t. Nlitàr bis 3l. vvîvàr fr. Z.

Hiezu eine Annoncen - Beilage.
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